
Lothar Liıes In den letzten IURKeEeIN ber EeSsSuUS Christus* Zzeichnet Schür
INa 21n Christusbi das auıch INOTZEN noch 212n tragfähiges

EeSuSs Christus Fundament NSCeTES auDens seın kann, und sucht Jellou
unüberbietbarer schek zeigen, WI1e der Glaube esus als Christus 1MMEer
und definitiver auf den vorösterlichen Jesus bezogen bleibt, daß der VOT-

Öösterliche esus schon der universelle CHhristus 1st BeideHeilbringer
Artike]l Drovozleren die Fragen, die 1M fjolgenden Be1-
Lrag geht Wl1Ie ist 1Ne die menschliche es umgre1-
ende, universelle Heilsbedeutung eiINer einzıgen historischen
Person denken und glauben? 1Ne solche „Christologie
Von ıunten“ ist heute ohl besonders ktuell ted

Vorbemerkungen AT x Zur mehr sa  en Rücksicht unserer erantwortung
Beantwortun der des aubens esus Christus gehört C5, dem biblischen
Christusfrage Befund gerecht werden. uch WCCI ESUS Christus nicht als

Sohn ottes anerkennen annn un! dennoch als HistorikerSachliche Bemerkungen den Jesus herankommen will, 1st auf die keryg-
matisch ‚„verderbte‘“ chriftt als historische Quelle verwIle-
SC  }

p Für den Gläubigen heißt das nicht, die Vorstellungs-
modelle (Messias, KYyTI1OS USW.| oklavisch wıederholen.
Allein der 1n diesen Vorstellungsmodellen gemeınte Sach-
verhalt MU:| gewahrt werden. Anderntalls spricht 111d.  - VOI

vornherein der TKIrche das Verständnis Christi ab und
macht die unkritische Voraussetzung, Christus se1 erst heute
als heilsbedeutsam entdeckt.

Der Weg, den die Kirche bis heute durchschritt, das
Christusereignis bewältigen, zelgt, dafß sS1e CS nıe wagte,
den Christus des aubens und den historischen Jesus 4US$S-

einanderzureißen. S1e Warlr darin ihren historischen Quellen
gegenüber sachgerechter als mancher moderne Exeget.

Z dieser Einheit, historischer Jesus und Christus des
aubens, gehören die VO  5 der Kirche selbst durchlittenen
un reflektierten Erfahrungen ihrer Rüc.  indung EeSuUS
VO:  5 Nazaret. Dieser Betund ieg artikuliert VOI 1n der
gedanklichen Bewältigung des Zueinander VO  } esus un!'
Christus als dem Sohne ottes, ine Person 1n wWwel Natu-
ICH, w1e das Konzil VO  w Chalzedon beschrieben hat. Es
geht nicht die Entstehung christlicher Formulierungen,
sondern die X:  rung der Kirche, die sich den e1lıt-
umständen entsprechend 1Ur ihre Rüc.  indung esus
Christus bewußtmachen konnte. Würde 1124  3 diese Sicht
der Kirche nicht TANhaben wollen, würde INnan die Mög-
lichkeit VO  5 Heilsgeschichte 1n Christus un! ihrer Bewußlt-
werdung tür Zeitepochen leugnen mMUussen.

Schürmann, Der ProexXistente Christus die Miıtte des aubens VO:  -

Mo el einer österlichen Christuspredigt: eb  Q 1973)
INOT C} Diakonia 1972) und Jellouschek, Freler en
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Mensc  HC Zur personalen icht, Christus als den unüberbietbaren und
Voraussetzungen definitiven Heilbringer verstehen, gehört der Mensch

selbst. Wiıe jedes Erkennen des Menschen eıne rfahrung
voraussetzt, auch der Glaube eil eine anfäng-
3( rfahrung VO  ; eil VOIQUS, die zunächst nichts mi1t
Jesus Christus un hat Eın Liebesgedicht wird auch 1U

VO  5 einem iebenden verstanden, 7zumindest sSetizt das Ver-
ständnis eine anfängliche Erfahrung VO  =) 1C OIaus ber
adikal Unbekanntes annn sich eın Mensch verständigen.

Heilserfahrung Ja Eesus als der Heilbringer verstanden werden soll, mu{fß
unabhängig VO Bekenntnis ihm w1e eil
erfahren se1in. [a eil aber nicht irgendeine beliebige Sache
meınt, sondern eil des Menschen, MUuU: dieser Begriff beim
Menschen VO  ; einer Erfahrung se1N, die den San-
zen Menschen um{ia Dıe Verkündigung VO  - eSsSus Christus
als Heilbringer MU: also auf eine rfahrung 1n u1ls

sprechen, die u1lls als Person erfaßt Was ware Heil, wWwWenn

nicht das eil des anNnzCh Menschen wäre‘
r!fahrung als Jede rfahrung des Menschen ist zugleich Experiment. Experi1-
Versuchsanordnung nt{e en 1ıne Versuchsanordnung, die eingehalten WCI-

den mulß, soll das Experiment gelingen. Die Verkündigung
VO  5 esus Christus als dem absoluten Heilbringer eben-

eine Versuchsanordnung VOIQUS, WenNnn S1e verstanden
werden soll Da die christlıche Botschaft en Menschen
verkündet werden soll, mu{fß 1ne Versuchsanordnung
se1IN, die bei en Menschen gilt, anderntalls könnten nicht
alle Menschen das eil 1n Christus ersehnen.
Diese Versuchsanordnung ist die Voraussetzung, die jede
andere persönliche Erfahrung erIsSt ermöglicht. Heilsertah-
Iung ist, neben Unheilserfahrung, ıne der fundamentalsten
Erfahrungen, die WIT Menschen machen. DIie den Menschen
als Person bestimmenden Grunderfahrungen sind se1inNe Be-
zogenheit aut Vergangenheit (als die LDimension des Zu-
ruc. und Zukunft (als die Dimension des Voraus]. Der
Mensch versteht sich eingeordnet 1n se1ne Umwelt, indem

sich seiINer Abhängigkeit und seiner Herkünitigkeit
bewulßst wird und sS1e 1n 1Ireue annımmt.

Glückserfahrung Man kann diese Erfahrung der Herkünftigkeit und ängig-
eıt als r!fahrung VonNn ucC. und damit als Erfahrung VO'  S

Befreiung oder als Erfahrung VO Unglück und damit als
Erfahrung VO  3 belastender Unfreiheit bestimmen. Glück
haftet 1im Gedächtnis als Erfahrung, 1n der der Mensch sich
ıIn seiner personalen X1SteNZz 55A4112 umgriffen und geborgen
weißl. Ü 1st die rfahrung einer bergenden Abhängigkeit,
einer Abhängigkeit, die efreit LDamıit verbunden 1st die
Erkenntnis, daflß uCcC und somıiıt eil VO Menschen nicht
gemacht werden können. Aus der rfahrung der ängig-
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eıt der Vergangenheit, die befreiend und glücklich wWal

oder belastend und unglücklich, geht das Oitende treben
des Menschen ahin, die Sıtuationen des nglücks hinter
sich lassen, alle Untreiheit abzuschütteln und auf die
Wiederholung der Glückssituation arten. Die Glücks-
erfahrung 1n der Vergangenheit un:! die daraus entsprin-
gende offnung auf die Wiederholung machen eutlıc.
1le innerweltlichen, auch die zukünftigen innerweltlichen
Glückssituationen leiden dem Gesetz der Vergänglich-
eıt. Aus dem Wıssen des Vergänglichen 88  5 [Dieses
en wider alle S  rung der Vergänglichkeit ist aber
selbst 1U ar, wenn der Mensch der 1n seiner 1NNe-
A  5 Versuchsanordnung des Zurück und des OTraus grund-
gelegten Sehnsucht ach dem absoluten uCcC. steht und
ein olches IC als erhoffte Wirklic.  eıt bejaht und
glaubt. Verleugnet dies, wird se1ın innerweltliches Hotten
unredlich Bejaht 1n Ireue die ınnere Versuchsanordnung,

und auch einschlufßweise, daß alle Untrei-
eıt und Unglückssituationen der Vergangenheit die
totale Freiheit der Zukuntft aufgehoben werden. Er
auft die personale Vollendung des Menschen uUrcC die
absolute Bergung ÜTC die Zukuntft. Das Zurück kann also
11U1I dann hrlich vollzogen werden, WeNnn VO  5 der
Zukunft her nochmals und dann eben nicht 1ın Belastung,
sondern 1n Befreiung auf mich 7zukommend gesehen und
geglaubt wird.

Vorauserwählung Das Bemühen darum, da{fß die 1n der Vergangenheit erfah-
der Zukuntfit Glückssituationen 1n der Zukuntft eindeutig bestimmt

und rftüllt werden, > diese VvVeErgaNgCNCHN und heute och
statt{findenden Glückssituationen schon als eiıne OTauser-
wählung dieser absoluten Zukunft erkennen. Gerade weil
diese Zukuntft als meıline universelle Vollendung rhofft
und gESECIZTL wird, mu{fß ich mich dieser Zukunft gegenüber
personal verhalten. muß diese Zukuntift als Person begrei-
ten lernen. Schon deshalb, weil Vollendung einer Person
1immer 1U personal vorgestellt werden ann. Ich verhalte
mich als Person dieser bergenden Zukuntft gegenüber 5
daß ich MI1r diese Zukuntft selbst personal vorstelle. { )as
ll nicht eißen, ich ber diese M1r zukünftige Person
verfügen könnte. S1ıe ist, wıe es Zukünftige, meiınem inner-
weltlichen Zugriff Dies entspricht dem ottes-
hild der chritt „Ich bin der, der 1C. für dich (Israel] sSein
werde.‘“
Ich mu{ diese Zukunit 1n doppelter Hinsicht als me1ıne
universelle Vollendung und als Person anerkennen: FEiner-
se1ts 1st meılıne personale Vollendung 1080858 dann erreicht,
WC: auch die Menschen, denen ich mich 1n Liebe
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rechne, 1n dieser Zukunft vollendet werden. Würden S1e
nicht, dann würde dies auch nicht meine universelle

Vollendung bedeuten, ein wesentlicher Teil meılıner uma-
1E  5 Beziehungen würde verlorengehen. Diese Zukunft MU:
also universelles eil eın In dem SInn, als die
Befreiung er Menschen vorgestellt wird. Dieses Wesen
mu{fß aber auch universelles eil se1n 1n dem SINn,
CS meıne geistige „Universalität‘, den universellen OT1ZON
meılnes Fragens ausfüllt Es mu{ universeller Ge1ist sSe1INn als
Vollendung der unendlıchen Hofinung des einzelnen Men-
schen. So glaube IC die Zukunft als die mich 1n meinem
Personseıiın und alle Menschen 1n ihrer Individualität und
Gemeinschaft vollendende Person. DIie Zukunft 1st unend-
IC Person, die meıne endlıche Personalität nicht auflöst,
sondern ihr 1ne Tradıkale Beireiung 1n unendlich konkreter
Weise gewährt: unendlich deshalb, weil meıne Be-
grenztheit meın eil spräche; konkret, weil das
endlıche eil nicht meın eil ware. Wenn diese offnung
auf eil ıne Jetzt verantwortbare offnung se1ın soll, MU:
sS1e 1n ihrem irken mich JetZzt, das heißt 1n dem treuen
Stehen meıiner aprlorisch gegebenen offnung befreien,

ich 1ın der abverlangten Versuchsanordnung mensch-
licher rfahrung mich schon längst als efreit deute und
glaube. Wır bewegen u1lls ıJer 1n der ene des Glaubens
DIie Geschichte meılınes Lebens und die Geschichte der
Welt deute ich dann sachgerecht gegenüber meılner o{if-
NUNg, WenNnn ich mich 1n meınem Anfang und dem der
Welt gänzlich verdankt ertahre ISchöpfungsglaube]). Da die-
SCT Schöpfungsglaube VO  5 der Zukunft her gesehen wird
und diese als meıne Beireiung geglaubt ist, 1st Schöpfungs-
glaube 1mM Erlösungsglauben eingeschlossen. Hoffnungsglaube
1st also Erlösungsglaube, Schöpfung 1st Funktion der Erlö-
SUuNg, atur ist Weise der nade, Projektion der offnung
wird ZUT Offenbarung der Gegenwart CGottes.

11 Zugang Jesus IDieser zweıte Teil möchte zeigen, w1e aufgrun aprlor1-
aufgrund apriorischer scher Erfahrungsstruktur ein Zugang Jesus möglich Ist,
Erfahrungsstruktur der zugleic. Christologie VO  e und Christologie VO:  }

oben verbindet.
Der historische ESUS 1ne Lebensbiographie des historischen Jesus ann nicht

mehr erstellt werden A Schweitzer). Ja CS sicher ist,
Jesus gelebt hat und gestorben ist, hat er „kery o
matisch verdorbenen Lexte‘“ der chrift eiIn Selbstverständnis
gehabt, das ih: sich selbst Von der Zukuntft her verstehen
ließß; denn als Mensch mu{( der geschilderten aprlor1-
schen Erfahrungsstruktur er Menschen teilzenommen
en Es aäßt sich zeıgen, w1e Jesus dieser truktur UrC.
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besondere Formulierungen gerecht wurde und sich VO  }
anderen jJüdischen Gelehrten unterschied.
Seine offnung Wal se1ın himmlischer ater. Seine Zukunft
WAarl der personale Gott, der ihm Wäl, sich
dieser Zukuntft wıe auch seliner Herkunftft gegenüber ganz-
ich verdankt verstand. Er empfand gegenüber dieser Zu-
unfit, W as eın Sohn gegenüber seinem ater empfindet:
Sohn sSe1In. Von nfang 1st Giott se1ın ater, der Sohn
Dıies ertuhren die Menschen 1mM mgang mıt ihm Er
konnte Sohn Gottes gENANNELE werden. Sohn-Sein meıint 1er
Deutung des Menschen Jesus VoOoNn (:‚ott her Von uNsecIeCcI

apriorischen Erfahrungsstruktur her annn och nicht VO  -

einem wesentlichen Unterschied zwischen Jesus und seiner
Umwelt gesprochen werden. Erfährt aber der Jünger, da
die VO  5 ihm erhotite Zukuntt, der himmlische ater, 1n
Jesus Christus wirksam 1st und mıit seiner eigenen off-
nungsprojektion übereinstimmt, dann wird ESUS ausschlie(ß-
lich VO  - der offnung Gott)] her gedeutet. Fıne Wesens-
philosophie sieht dann einen Wesensunterschied, eine DCI-
sonale Philosophie sieht ottes Handeln 1ın einem liebenden
Wort die Menschen |LOgos, Präexistenz USW. müßfßten
1er SCHAUCI untersucht werden) Gleichnisse (z verlore-
MT Sohn] offenbaren die VO Gottesbild bestimmte Lebens-
Dpraxıs Jesu esus speist die Armen und befreit die nter-
drückten. Im Iun Jesu, 1n seinem mgang miıt den SÜün-
dern, den Besessenen, Kranken und Armen konnte eın
Israelit erfahren, da{fß ın Jesus die absolute Zukunft 41L WC-

send ist, jeder wWw1e seine Jünger dann mi1t Recht
LA konnten der ihn sieht, den Vater sieht. Dıieses
Bekenntnis 111 nicht (  J die absolute Zukunft 1n
den aten Jesu sich verendlicht habe, 11 esus also iıcht
als albgott bekennen. Dieses Bekenntnis ll E  J
die anfängliche Erfüllung des personalen Menschseins iın
diesem Jesus auf menschliche Weıiıse greifbar wird: In EeSsus
Christus ist das Reich ottes angebrochen (eine Wesens-
philosophie mu{fß dies 1n den Begriffen der hypostatischen
Unıon ausdrücken]. (‚erne nehmen se1ine Jünger die Mah-
NUuNns auf „Ich habe euch eın Beispiel gegeben.“
Die Menschen ertuhren 1U bei ihm und 1ın seiner ach-Jesus ist der

Heilbringer olge, se1n Leben befreiend und VO  5 Gott her, das (38
VO  - seiner und ihrer eigenen Hoffnung her, gültig und
Jjetzt schon befreiend 1st. SO 1st Jesus VO  } Nazaret unüber-
bietbarer un definitiver Heilbringer:
a Weil der mens apriorischen Versuchsanordnung
personal hoffender Existenz gerecht wird. In diesem Sinne
ist CT definitiv. Er zeigt 1n seiner Lebenspraxis den VO  5 der
offnung her befreiten Menschen.
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ABn Weil jede menschliche Heilssehnsucht, WEeNnNn sS1e objektiv
eın und damit der apriorischen Struktur 1 Menschen
gerecht werden will, VO  ; vornherein 1n seinem odell
steht. Jesus 1st 1n seiıiner Lebenspraxis die Konkretisierung
der Macht der Hoffnung, die für jeden Menschen gültig
ist. Insotern ist se1ın Leben definitiv.

Weil ESUS der Gemeins  aft seiıner Jünger aktisch einen
Anfang gESETIZT hat für eın Leben der Hoffnung. In diesem
Sinne 1st unüberbietbar, w1ıe jeder Anfang in se1inNner Ver-

Wirklichung 1n der Geschichte als Anfang unüberbietbar
1St

Weil die Jünger esus selbst dieses ‚„unüberbietbar“ -
standen: ‚„‚Wohin sollen WIT gehen, Herr, du ast orte des
ewı1ıgen Lebens.”
(Eine Religionsphänomenologie würde zeıgen können, da
alle anderen Religionen letztlich entweder der menschlich-
aprlorischen Hoffnungsstruktur nicht gänzlic. gerecht WeTI-

den, WCLN s1e die Endlic  el des Menschen auflösen;
s1e ıne Vermischung VO  5 Endlichem und Unendlichem

W1e 1n den gnostischen Religionen anstreben; sS1e w1e 1n
fatalistischen Religionen die Fkıgeninitlatıve des Menschen
verunmöglichen un! das OoOIiifende Diıenen der Welt VCI-

nachlässigen; daß s1e den Menschen a1lso icht sachgerecht
interpretieren.)

Der aufterstandene Der historische Jesus, gänzlic. auf den Vater ausgerichtet,
Christus hat 1n Ireue seliner olfnung den Fall letzter 1INnner-

weltlich-definitiver Hoffnungslosigkeit, das Ende rein inner-
weltlicher Zukunitt, den Tod gemeıstert. DIie 1S1S er
offnung, der Tod, wurde für Jesus ZUT Radikalisierung
seliner offnung und ZUur Ermöglichung für das Wirksam-
werden der offnung Gott| ın ihm selbst. er Tod Jesu ist
auch die Radikalisierung seıner Liebe den Menschen
(Feindesliebe]). S1e ist stärker als der Tod Mıt der Haltung:
;„Nater, 1n deine Hände empfehle IC meınen Gieist‘
und zugleic. ‚„Verzeihe ihnen, denn s1e wı1lissen nicht,
w as 1E tun!‘'  44 1st alle mensc.  IC Bosheit unterlauten. Die
Hoffnung, die 1n Jesus wirksam lst, entlarvt den Tod Jesu
als Zeichen der Untreiheit 1n der Welt Unterdrückung annn
niemals Mittel VO  w} offnung e1iIn. er Glaube der Jünger
wird Z „Not-wendigen‘“‘. Der vorösterliche Jesus Wl 1n
seiner olfnung sehr der Sohn Gottes, diese off-
Nung 1U dann für die Jünger Sınn en konnte, wWwWenn s1ı1e
Jesus ach dem Tode autzunehmen imstande Ist. Wenn
Christus nicht auterstanden ist, dann 1st Glaube eitel,
sagt Paulus Jesu vorösterliches en WAarlt sinnvoll,

praktisch und aktısc. den Glauben die Auferstehung
als personales Existieren bei Gott wecken mußlßte und
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gleich bestätigte. DiIie Projektion der Jünger wird 1n der
geglaubten Auferstehung Te1gN1s, ZUT nade, ZU Wunder
des auDens Damıit soll gesagt se1n, Auferstehung ist 1m
nachhinein auf das vorösterliche Leben Jesu geradezu der
notwendige Konstruktionspunkt, auf den sich der ital
OIiIfende Mensch glauben stützt, dem Leben Jesu und
sSEeiINEM eigenen Leben SInn geben. Auferstehung 1st
zugleic Projektion des Menschen und Ere1ign1s, das als VO  -

Gott gewirkt geglaubt wird. Indem IC diese Projektion als
gültig annehme und ihr glaube, wird reale Auferstehung
geglaubt, 1n der der irdische esus als VO  w CO her auf-
erweckt verstanden wird. Was EeSuSs 1 irdischen Leben
spuren ließ, wird 11U112 SESECTIZT und geglaubt: Er ist das unter
den Menschen Hoffnung erwirkende Wort der Zukuntft
(Sohn Gottes) Wır mussen festhalten Das nüberbietbare
und Definitive Christusereignis 1st zugleic. VO Men-
schen her egründe (Projektion) und VoL C(iott her g -
wirkt In dem Moment, 1n dem diese Auferstehung nicht
11UT ogisch postuliert wird, sondern bejaht wird, verlagert
sich Gesichtspunkt VO  5 der apriorischen Struktur
der Hoffnung auf den Erhofften selbst. Gott (die u.  un
kommt 1n der Auferstehung als personale Vollendung des
Menschen esus selbst 1Ns pie. Der ensch verläßt 1er
nicht se1ine apriorischen Vorgegebenheiten, sondern
glaubt, se1ine Projektion AT Funktion der Zukunft
selbst wird. er auferstandene Christus ist nicht e1in ogisch-
psychologisches Postulat, sondern geglaubte Wirksamkeit
der Zukunft selbst FEın Zugang dieser VOoL Gott her
gesehenen Unüberbietbarkeit Jesu liegt 1n den paulinischen
Aussagen: WIT en eine sichere offnung. Einmal 1st diese
offnung SallZ eingesenkt uUNSCIC MENSC.  iche Enge und
1n apriorischer Struktur vollzogen S16 ware nicht
UuUNsete offnung anderen 1sSt sS1e sicher VO'  } CGiott
her geglaubt. ens! subjektiver Ertahrungsstruktur
steht 1ne 1LICUC Ordnung gegenüber, die geglaubte Objektivi-
tat Gottes. So 1sSt EeSuSs Christus icht 1U religiöses GenIle,
sondern Befreiung ZUTLI offnung VO  - Gott her Sein
Menschenwort ist Gottes Wort, se1ine Verzeihung ist gÖött-
4C Verzeihung.
IIn einer Wesensphilosophie mu{fßte natürlich das Konzil
VO  w Chalzedon dies ausdrücken mit Zwe1 Naturen, eine
Person. Die Kirche wußte immer, Glaube 11UI VO  ; (sott
her möglich ist, also geschenkt. Das umschreibt s1e, WCLN
sS1e Sagt, 1U 1m Heiligen Geilist ist das Bekenntnis Christus
als dem Kyr10s möglich Das 1st die Sicherheit, die Paulus
meınt. Damıit 1st für esus Christus einNne Unüberbietbarkeit
gegeben, die die des aubens ist.)
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Kıirche und Im Dialog mıiıt anderen Religionen ware zunächst aufzu-
weisen, da{fiß das christliche Lebensmodell er dem Men-Heiliger e1Is
schen innewohnenden Hoiffnungsstruktur gerecht wird und
alle VO  S anderen Religionen formulierten Hoffnungen läu-
tert Es würde sich zeigen, da{fß 1n der Nachahmung des
Jesus VO  5 Nazaret die 1n der Zukuntft erhoitte Geborgenheit
anfänglich schon 1ler erfahren wird. Gerade insotern dieses
Leben Jesu VO  5 jedem Menschen nachvollzogen werden
kann, erhält Eesus 1ne uniıverselle Bedeutung. Weil
der Kirche liegt, dies en Menschen verkünden, gehört
S1e notwendig In den Universalisierungsprozefß des 1ın Chri-
STUS oftenbarten e1ls uch 1n diesem Universalisierungs-
proze{fß 1st Jesus nochmals unüberbietbar und definitiv, denn

1st der TUnE Hofifnung, das er der offnung
der Kirche. In der Nachfolge Jesu rtährt die Kirche sich
‚A  44 Christus Jesus Die Projektion ihrer Mitglieder wird
Z eschenk, Religionsgeschichte Z Theologie.

Der Heilige Geist DIe trınitarische Dimension der Kirche wird deutlich Als
Gemeinschatt fühlt sS1e sich zurückgebunden ın ihren An-
fang Christus. Weil es Lebendige 1ın seinem Lebensvoll-
ZUg den Anfang mıiıtsetzt, auch die Kırche 1n ihrer
Nachfolge Christus gegenwärt1g. S1e rtfährt 1n dieser Zurück-
gebundenheit die Kraft und den Geist des angs „Ich
werde euch meınen Geilst senden.‘‘ Dieser Geist it 1ın
das Werk Jesu, In se1ın tragfähiges Leben tiefer ein.
Gleichzeitig rtährt die Kirche die offnung auf den
küniftigen Vater als Kraft der Lebensbewältigung. S1ie rfährt
den Geist, der VO Ziel ausgeht und ın der Hoffnung
wirksam ist. Der Vater sendet seinen Geist Damıt aälßSt
sich legitim die Geisterfahrung der Kirche als Ort ihrer
Selbsterfahrung deuten: In der Praxıs der Kirche und 1n
ihrer Lebensbewältigung S1Nd der Geist des angs und
der Geist des Zieles, die Kraft Jesu und die Kraft des aters,
wirksam anwesend. Diese T,  rung 1st als lebendige Er-
fahrung eine einz1ıge 1n Zzwel Richtungen: die des Zurück
und die des Voraus. Die Kirche annn VO  w dieser einen
lebendigen Erfahrung reflex 2  J der Geist geht VO Vater
und VO Sohn zugleich aus. Insoiern diese Hoffnungser-
fahrung nicht manipulierbar ist, gehört dieser Geist auf die
göttliche Ebene

Christologie VO  e} oben und Christologie VO  w brauchen
sich nicht teindlich gegenüber stehen, Wenn OIaus-
ZESECTZT wird, dafß die historische Person Jesu zugleich 1m
Brennpunkt VO  - Projektion und Bejahung dieser Projektion
einerseits und historisch
steht. / gegebenem Ekreign1s andererseits
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